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Meersburg, Hafen.

Nach Meersburg kommen täglich zwei, drei, vier, auch
manchmal fünf dampfboote . was tun sie da? –
sie bringen waaren und reisende mit und nemen meist
noch mere derselben hinweg, als sie mitgebracht haben.

nach dem einstimmigen geständnisse aller dampfschifcapitaine ,
ist Meersbung am ganzen Bodensee , eine irer ergiebigsten und besten
stationen, und würde es noch weit mer sein, wenn es
einen bequemen und sicheren hafen haette.
aber es hat keinen hafen! das kleine ding, was man bisher

so nannte, ist zu klein, und seine einfart zu eng, um
wenig geräumigvon den dampfbooten gebraucht werden zu können.

die dampfboote müssen also unmittelbar an dem steilen
ufer anlegen, wo wenige klaffter vom landungsplaze,
die tiefe des See'es schon 80- bis 100 fusse beträgt und
bei iedem sturme aus westen (denn aus dieser richtung

kommen sie alle) die schiffe in gefar stehen ⌜ an das ufer⌜ nicht nur
gedrükt und beschädiget zu werden; sondern auch stets

große mühe haben, den landungs plaz wieder zu verlassen.
ein weiterer mangel des leztern ist auch, daß wegen zu

kleinem raume, nur ein dampfschif seiner länge nach daselbst
anlegen kann, und ein zweites, was sich beinahe täglich
begiebt, sich demselben bord an bord legen muss, was bei

stürmischen wetter, nicht nur für das schiff selbst gefar;
sondern für das ausladen der waren große unbequemlichkeiten

verursachet.



Der Waarenzug aus Bayem, Franken, Wirtemberg, Hohenzollern und
einem teile von Baden über Constanz nach der Schweiz
und über den Gotthard nach Italien, gehet als auf dem kürzesten
wege, jezt schon zum teile über Ravensburgnach

Meersburg, und würde sich unendlich vermeren, wenn
an diesem orte, so wol für waaren niederlage als für die
dampfboote, welche sich bei stürmischem wetter oft nur
wenige minuten da aufhalten können, seiherheit und be-

quemlichkeit geschaffen würden.

eben so verhält es sich mit den reisenden; welche nicht mer von
Ravensburg iren weg nach Friederichshafen nemen würden, am
5 stunden weit auf dem wasser, und sechs stunden vonzu land

Rorschach noch Constanz zu faren, da man in derselben zeit von
Ravensburg nach Meersburg , wie nach Friederichshafen färt, und
von Meersburg die dampfschiffe den reisenden in 30 Minnten

nach Constanz bringen.

hätte Maersburg einen geräumigen und sicheren hafen; so
könnten die dampfschiffe, welche nun oft wenige minuten
nach irer ankunftt vom winde gezwungen werden, das

offene unbeschüzte ufer zu verlassen, ire ankunfts und abfarts
stunden pünktlicher einhalten, der reisende, der sich an den
schiffarts tarif haltend, ⌜ würde nicht mer gezwungen sein; ⌜ seinen weg über Meersburg nimmt

weil das dampfschif schon abgegangen ; oder wegen unwetter
gar nicht gekommen , den folgenden tag zu oft wichtigem
nachteile, da abzuwarten: der waarenzug würde sich



ser beträchtlich vermeren, spedition und vermerung der
wirtschaften und gewerbe würden entstehen, und alle nach-
barschaft, dies- und ienseits des Bodensees dadurch gewinnen.

Meersburg ist eine kleine stadt von kaum 1500 einwonern,
vor noch kaum 40 iaren der siz des ersten kreis ausschreibenden

sich
fürsten Schwabens. damals nährte ein teil der einwoner, wie iezt
noch vom rebbaue, der andere lebte vom fürstbischöflichen
hofe, von den Regierungs und Kammer dicasterien , von dem

bischöflichen zalreich besuchten Seminarium, von dem kreisständg:
Militair, und von den ehemals so häufig hieherkommenden

Fremden . Der Rebbau ist geblieben, alles andere haben die
staatsumwälzungen dieses iarhunderts hinweggenommen,

auch das lezte, was noch übrig geblieben war, das
hofgericht wurde vor wenigen iaren nach dem mer begünstigten

Constanz versezt. Constanz und Sernatingen (Ludwigshafen)
erhielten zur beförderung der handlung und schiffart, ganz
neue hafen auf Staatskosten mit einem aufwand von
mereren hunderttausend gulden; der vierte teil würde
hinreichen Meersburg einen für die aufname mererer
dampfschiffe erkleklichen hafen zu verschaffen. die Stadt

kann nichts dazu tun, es giebt keine reiche und ser wenige
vermögliche teute daselbst, und das vermögen der gemeinde
bestehet in wenigen waldungen, aus welchen nur spärliche

abgaben an die bürger bestritten werden können.
Dem vernemen nach, ist durch den Deputirten der Stadt
das ansuchen , um herstellung eines hafens schon bei der



vensammelung der Landstände in vortrag gebracht worden;
aber wie es schient, nicht zur glüklichen stunde.

Möge dem täglich mer verarmenden Meersburg bald
ein glüklicherer stern aufgehen! So viel ist gewiss,

daß die benachbarten ausländischen Seestadte es bald
empfinden würden, wenn Meersburg einmal zu einem
geräumigen und sicheren hafen gelangen würde.

gesprochen
Dies sei niemanden zu ungunst; sondern blos, weil
wir iezt in einen zeiten ⌜ leben, von denen der iüngere Plinius

⌜ und unter einem herrenunter Trajan sagte:

Rara temporum felicitate, ubi sentire quae velis,
et quae sentias, dicere licebat.

I. V. L.
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